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Inländische Begebenheiten.

L a i b ach. Die Wärme fangt an
sich auf so einen Grad zu heben, daß
wir nicht mchr den Frost zu fürchttn
haben. MontagS am 7- d. M . ficl
zwar ein kleiner Reif, jedoch nur
an einigen wenigen kältern Gründen,
und von keiner bösen Folge. Die
Wintersaat litt keinen Schaden.
Nach dcn bisherigen Witterungs-
Symptomen zu prophezeien, werden

wlr in diesem Fruhejahr und folgen-
den Sommer allermeist linde Ostwin-
dc und folglich heitere lachende Tage;
inzwischen zuweilen Westwinde und
Ncgen haben; alles zeigt auf ein we-
nigst mehr als miltelmässlg fruchl-
b.ires Jahr.

Als Nachtrag zu der am 4. d. aus-
gchrochcneu unglücklichen FuicrS-



brunst in d?c?yr:i.il!, bemerken wir !
noch weiters, daß das Feuer noch !
ein paar Tage zwischen den Brand-
stätte« Mauern loderte / denn die gan-
ze Vorstadt war allerm.ist von Holz,
hatte Dächer von S t roh , und viele
Tausend Zentner Vorrach an Heu
und Stroh. Uiber 70. Gebäude sind
eingeäschert, und zugleich die Obere
Ziegelhütte samt ihren Arb?itsschup-
fen; nur wenige Gewölbte oder Feu-
ersichere Wohnungen erhielten sich
und das darin aufbewahrte Geräthe.
Die Kirche verlohr die Dächer, die
Glocken sind alle beschädigt, und
werden muffen neu gegossen werden;
die innere Kirchen-Einrichtung zer-
trümmertt man, als man sie wohlmei-
ncnd rettete. Die übermässlg^ H i -
tz? von so vielem brennbaren Stof f ,
ließ keine Hi l f t in die Nähe
kommen. Dics Elend wird ia ver-
mögend seyn, mitleidige Herzen zur
Wohlthätigkeit zu neigen.

Die kaiserl. Armee ist bei Alexan-
dria allermeist konzcntrirt, und schlug
eine falsche Attaque der Franzosen bei
Sasselw und Ovada ab; der Feind
mußte eilends fluchten, und alles ge-
raubte im Stiche lassen.

Die Sache des Pasmann Oglu
klärt sich nun gänzlich auf. — Es
ist nichts weniger als eine Fehde ge-
gen die Pforte, sondern bloß eine
Privatsache, die aber immer noch zu
blutigen Austritten gelangen, „nd
vieles Unheil für Servien hervor-
öringcn kann. Nach dem hergestell-

H ten Fri?d?n zwischen der Pforte nnd
z Püsmam, Oglu ha. der Großherr dem

Bruder des Pasmann Oglu 4 Dör-
fer in dcm Nissaer Bezirk, welche
unter der Vothmäßigkeit des Vassa
von Leßnitza standen, zum Geschen-
ke gimacht. Dieser Vassa, einver-
standen mit jenem von Nissa, woll-
te aber unter verschiedenen Vorwan«
de die Vesitznehmung der 4 Dörfer
nicht zugeben, und seyte stch auch mit
bewaffneter Hand entgegen. Pas-
mann Oglu darüber aufgebracht, ließ
daher, wie bekannt, Truppen gegen
denselben vorrücken, die aber wegen
der rauhen Jahreszeit sich wieder zu-
rückziehen mußten. Nun ist atso

» abzuwarten, was weiter geschehen
wird. Die Dörfer sind zwar von
Pasmann Oglu in Vesiy genommen,
und Nifsa von seinen Truppen ganz
eingeschlossen, da jedoch der Leßniya-
er Vassa sich noch immer dagegen
setzet, und neuerdings mit zauoMann
gegen Nissa vorgerückt ist, so sieht
man einem blutigen Tressen entgegen,
das ehestens erfolgen dürfte. — Der
Vassa von Belgrad ist auch in der
Sache mit verwickelt, weil er den
Nissaer Vassa, der ihm untergeord-
net ist, zu unterstützen sucht, und ihm
auch wirklich Hilfe zugeschickt hat:
daher ist auch die Furcht in Belgrad
auf den höchsten Grad gestiegen , u.
da neuerlich die Nachricht einlief,
daß Pasmann Oglu seinen Truppen
dcn Befehl gegeben habe, sobald als
möglich gegen Belgrad vorzurücken,
so haben schon viele in Belgrad woh-
nende Handelsleute ihre bcßten Sa -



chen über die Gränzn in Verwah-
rung bring?« l.'.sftn.

Man la5 vor Ki.'rz^n in eln^gen
deutschen Z c i t u n ^ b ^ t t c ^ c i n o ^ l .

welche Mercier.n ftwem Par.c. ent-
worfen hat. Dieses bewog emcn
deutsck.en Vat^rlandsftcund cu'.en

nialicken Helden, und Rttttrö von
Deutschland zu wagen, um damit
allen Deutschen, di? es mit ihrem
Kaiser und Vaterlande redlich mei-
nen ew kleines Geschenk zu machen,
welches sie "«ch ihren Kindern und
Kindcskindrrn hiilttclassen können,
damit auch diese noch den Helden
segnen mögen, der ihre Väter und
Großväter von der sranzösis. Dienst-
barkett befreyet hat. Se. königl.
Hoheit sind von mittelmässiger Grö-
ße , schmächtig und von eincm höchst-
zärtlichcn Körperbaue. Sie halten
Sich fthr aufrecht. I h r Haupt ist
etwas länglicht; Ih re wenigen blon-
den Haare tragen Sie an den Schlä-
fen herab kurz abgeschnitten und rück-
wärts in einen kleinen Zopf gebun-
den. I h re Stirne ist hoch, breit,
und groß, so wie man sie oft bey
scharffinnigen Denkern findet. Un- Z
ter sanftgewölbten Augenbvgen glän- ^
zen hell und sprechend Ih re großen j
blauen Augen; schön gebogen ist I h - 5
re Nase; freundlich der Mund mit cin !
wenig ausgeworffenenKorallenlippen, <
st wie diese dieHabsburgöstreichischen ^
Herrscher zu haben pflegten-, gutge- ̂
bildet nnd rund ist das K i n n ; fein, ^
und zart, und weiß mit einer schwa- ̂

s chen Rothe aüfdcn Wangen gemischt,
! ist die Farbe und Haut Ihres Ange-
^ sichtcs; schmal sind Schultern und
l V ru f t , und die Lenden, jedoch der
^ ganze Körper nach eincm schönen E-

bcnmasse gebauet. Nein, und hell»
klmg.'nd die Stimme; die Miene voll
Hi:ld und freundlich einladender Gü-
te; I h r ganzes äusseres Wesen voll
hohen Anstandes, und gelassener, ru-

! higer Wurde. Zugänglich für I e -
! dcrmann; höchstzuvorkommend und

herablassend im Gespräche mit jedem,
welcher daö Glück hat sich Höchstdem-
fc!b?n zu nähern. Prunklos und

l einfach ist alles, was den königl. Hel-
! den umgicbt; kein glänzender Hof-

staat, keine zahlreiche prächtige Die-
nerschaft, kein besonderes äusseres
Kennzeichen an eigner Kleidung wird
da gesehen. Höchst nüchtern und mä-
ßig ist seine Tafel, aber gewürzt mit
angenehm unterhaltenden Gesprächen.
So wie der königl. Held, ist auch der
ganze Generalstab freundlich, zuvor-
kommend und voll Leutseligkeit. Nie-
mand, d e r m i t S r . k . H . zusprechen
verlangt, wird zurückgewiesen; son-
dern unverzüglich, wenn nicht Ge-
schäfte es hindern, angemeldet nnd

s vorgeführt. Die Lebensweise S r . k.
^ H . ist einförmig und sich immer gleich,
l Sie stehen sehr früh auf, widmen
l die erste Zeit des Tages dem Gebethe,
i und dann die übrige biS Mittagsta-
! fel den Geschäften. Vei Tische wird
! kaum eine Stunde zugebracht, und
! bierauf werden wieder die Geschäfte
l vorgenommen. Gegen Abend erlau-
- ben'Sjch Höchstdieselben einige Er<-



Höhlung ; lcfen, spickn anfdelti For-
tepiano; gehen oder fahren spazieren,
öder reiten aus; besuchen cimn ge-
sellschaftlichen Zirkel oder die Schau-
bühne. Rauschende Lustbarkeit abcr
lieben Sie nicht; denn I h r feines Ge-
fühl , Ih r? sanftgeftimmte Seele,
und I h r hoher, ausgebildeter Geist
machen Ihnen die stillen Vergnügun-
gen deS Geistes und die edleren des
Herzens w?it angenehmer, als die !
der rohen Sinnlichkeit. Obgleich l
Krieger und Held, und streng in al- ^
lem was den Kriegsdienst betrifft, !
sind S;e doch susserst gefühlvoll und
hilfreich gegen die Leiden dcr Mensch- !
heit überhaupt und besonders Ihrer !
kranken oder verwundeten Krieger.
Sie schonen keine Kosten das Elend
dioftr zu lindern, und allen Soldaten
inäc^/ammt die Beschwerlichkeiten ch-
rcr ^ge und i^rcs Sandes zü er-
lctchlcrn. Sie th-ilen mit ihnen je-
de Gefahr; beseelen sie an den bluti-
gen Tagen des Treffens mit Ihrem
Muthe und Feuer; stehen an ihrer
Spitze im wilden Schlachtgetümmcl
unerschrocken, und kalt; durHdrin-
grn rnil sckarftm Blicke die Absichten
der Feinde, entwerfen schnell die Pla-
ne der Gegenwirkung, seyen sie rasch,
und mit ftster Entschlossenheit durch,
und führen durch persönliche Tapfer-
keit die Ihrigen zum glänzenden Sie-
ge. Dlcß ist der schwache Umriß
des Gemäldes des erhabenen Fürsten
.,nd Helden Oestreichs, den Deutsch-
and segnet, Europa verehrt, selbst
ije Feinde hochschätzen, und den
,och die späteste Nachwelt bewun-
oern wird.

W i e n . Se.Königl. Hoheit der
Erzherzog Karl sind Sonntags den
Zo. v. M . Abends um 6 Uhr von
der Armee am Rhein allbier einge-
troffen.

V r a g , den 2 ?. März. Des Erz-
herzogs Karl K. H. werden nach ei-
«cm kurzen Allfenthalt in Wien
nächstens allhier erwartet, und zu sei-
nem Empfang werden bereits alle An-
stalten getroffen.

Ausländische Begebenheiten.

Deutsch land.
M a y n s t r o m , den 20. März.

Nach cincm Schreiben aus Andernach
vom »6 d. haben die französis. Trup-

^ pnl fast die ganze Nhcinliülc verlas-
j sen. Die wenigen Truppen, die noch

zu Col'lcnz waren, sind am 15. d.
bis auf einige Mann, die zur Be-
wachung der Thor? zurückbleiben, ab-
marschirt. Ai!e Nachen und Schiffe
müfs"n, einen am 16. Frühe ergan-
gcnen Befehl zu Folge, von dem rech-

' tcn auf das linke Rheinufer geschasst
werden. Die Nachen kommen nach
(5i)b^nz zu s>chĉ  , und die größten
Schiff? werden bei Andernach aus
Nfcr geankert. Unerwarr3t ift es
unl,er diesen Umständen, daß, wie
man aus Köln untcrm 18. d, schrei! t,
seit einigen Tagen wieder über 600
Menschen an den Vcrschanzungcn bei
Düsseldorf arbeiten.

F r e y b u r g , dcn 22.März. Nun
fängt es an, auch b?y uns unruhig
zu werden. Acht Bataillons sand-
militz, die organisirt sind, müssen sich



bereit hatten, auf den ersten Wink
auszumarschiren. Das Regiment O-
livier Wallis kommt in unsere Ge-
gcnd zustehen. - Heute ist der Ge-
mralquartiermeister Marqms Cha-
tclsr mit 2 Majors von Gemekorps
hi^a'igckommen. - Bey Basel sol-
len 5«,o°() Franzosen stehen. ^

Vo:n B 0 de « see, den 24. März
Die Franzose«: haben alle Kommu-
nikation zwischen Schwaben und der
Schweitz abgebrochen. Nickt einmal
Reisende erhalten Pässe. Dieß sieht
man als einen Beweis an, daß sie
nächstens die Kriegsopcrationen wie-
der anfangen wollen. - Bey der
kaiserl. Armee in Schwaben gehen
starke Dislokationen vor.

F r a n k r e i c h .
Nun ist auch ein Aufruf desKriegs-

Ministers an die jungen Leute von dvr
Requisition und Conscription er-
schienen. Er ist vom 12. d. datirt
und folgcndcu Ilchal-s: „ W i r ha-
ben di? Freiheit erobcrt; es bl«bt
uns übrig den Frird.n zu erobern.
(Bie sind vorübergcgaugen jene Zei-
ten derZwietrachtunddcr politischen
Drangsale, wl>rin die N^chläßigkeit
und Unwissenheit uusere Fciude be-
günstigten. Alle Franzosen snid zur
Ehre, zu kämpfen, berufen; es g i M
kejnc Parteyen mcl>r; dic Nation ist
vereinigt.-, Vuonaparte lntetdieAr-
meen^ sein Genie, eure Tapferkeit
Verbürgen dcn Sieg. Wenn dieser
so erwünschte Friede die Freyheit be-
festigt, und der Welt den Geist der
Mäßigung der Regierung bewiesen

haben wird, wer wird nicht stolz da-̂
rauf seyn, dazu beigetragen zu ha-
ben ! Ne in , Franzosen, ihr werdet
diese letzte Gelegenheit, an so v ie l " "
Ruhm Theil zu nehmen, nicht vorü-
ber gehen lassen.,,

NichtsZ, sagt ein Journal , gle:cht
der Thätigkeit, mit welcher man al-
les betreibt, was auf die Reservear-
mee Beziehung hat. Viele Offiziere
sind schon ausdem Wege nachDiion lc.
An einem andern Orte heißt es: das
Gerücht von Vuonaparte's naher Ab-
reise hatte sich nicht sobald verbreitet,
als viele der Konscription uNicrwor-
ftne junge Leute sich entschlossen, die
Waffen zu ergreifen; eine große Zahl
ist selbst gesonnen, sich auf ihre Ko-
sten zu bewaffnen und zu equipiren.
Viele Generäle von der vorigen Re-
gi?rung suchen als Adjutanten bcy
Vnouaparte angestellt zu werden.

Dcn 17. d. wird hier große Re-
vue seyn, welckes ein BeweiS zu
seyn scheint, daß Vuonaparte d. 16.
uoch nicht abreiset, wie vor einigen
Tagen der Freund der Gesetze versi-
chert hatte.

Wenn , bemerkt heute der Freund
der Gescye, noch der geringste Zwei-
fel über den allgemeinen Wunsch der
Franzosen für den Frieden obwalten
könnte, dann müßte man in unsere
Schauspiele, die frivolsten nickt aus-
genommen, gehen, um zu sehen, mit
welchem Enthusiasmus man nach al^
lem greift, was an diese Idee erin-
nert.

General Moreau vermählt sich in
Straßburg mit der Tochter des Van-
kiers Frank. Möchte er mit Hymens



Kränzen üüd mit d?n Siegeslorbern
v̂ !>> auch d.n Oel;,veig des Fricdons
v^^echlen! A-lfthn wendeu wir jene
Ve.'se von Detron an :

IV:j!in5 in Fglea m6um fece^L

colutndÄL.

Um der fatalen Emigranten- Liste
zuvorzukommen, ströhmen jetzt viele,.
Emigranten nach Frankreich, sie las-
sen sich unter die Aufsicht erklären.
Auch sind «och viele der vorigen Gro-
ßen auf dcm Wege nach Paris , so
daß man über 3002 emigrirte Herren
«nd Damen zählt, die alle zurückkom-
men , um sich aus dieser unglückli-
chen Liste ausstreichen zu lassen, und
um unter die Aufsicht gesetzt zu wer-
den.

I m Journal 6e Pan3 -^ an
welchem bekanntl. R ö d e r e r im-
mer Theil hatte — wird eine Rede
angeführt, welche Vuonaparte an
mehrere, vor ihrer Abreise ihm vor-
gestellte , Präsenten gehalten habe,
und in der es untcr andern hieß:
„ E ö war der Große Problem der
Revolution, dem Volke alle seine
Rechte zu verschaffen, und zu bewerk-
stelligen , daß es dieselben nicht miß-
brauchte. Rechte waren ihm bisher
verschafft worden; abee der vom B .
Sieyes in der Constitution realistrte
Gedanke bat allererst die zweyte Be-
dingung deS Problems gelöset. I n -
dem Verzeichnisse von rechtschaffenen
und aufgeklärten Bürgern verfertigt

werden , unttr denen man die öffent-
lichen -Z.'a:rttcn aushcbcn wird, bc-
ko'nmt daä fta^lzösis. Volk eine imm?r
chrcni)oiloreSteÜv?rtrettul^zug.'stch-
r r t : bis dahin gab es keine wahre
National-Repräftntation, und die-
ser einzige Gedanke d?s V . Sicycs
hat mehr für die Republik gethan als
viele Siege.,,

T n r k e y .

Der als Vothschafts - Sekretär
am Englischen Hofe gewesene Mah-
mud Effenoi hat kürzlich in Constan-
tinopel eine Sammlung der vom jeyt
regierenden Sultan verordneten neue-
sten Reglements in Finanz - und M i -
litär-Fache, aus dem Türkischen ins
Französische übersetzt, herausgegeben.
Dieses Werk ist in derKaiserl.Drucke-
rcy, unter Aufsicht des Vorstehers
des zur Bildung Türkischer Ingenie-
urs in Hasselkoy angelegten I ns t i -
tuts, gedruckt, und mit mehreren
auf den Inhalte des Buches sich be-
ziehenden Kupferstichen geziert. Es
ist dieß das erste dortige Produkt
in seiner Ar t , und eine Erscheinung,
die in der Türkischen Statistik Epo-
che machen kann.

Nach einem in Livorno den 3. v>
M . als Kourier auS Egypten ange-
kommenen Englischen Offizier ist die
vorläufig schon beksnnt geworbenen
Nachricht einigermassen bestätigt wor-
den , daß der Grogvezier unter der
Concurrenz deS Sivneu Smith wirk-



lich eine Kapitulazion mit dem Fran- ^
zösischen G.neral Kleber in der Hals-
te des Mona ts IanuarS abgefchloj-
sen habe. Es sind zwar versch'edene ,
Aufsätze von dieser Kapitulazlon schon

worden; keine derselben hat aber h.s-
her noch eine offizielle Bestattung
für ssck Nur darin« treffen dle nä-
hern Nachrichten überein, daß die
Aranzosen nach 3 Monaten Egypten
räumen, und von da frey nach Frank-
reich abziehen werden.

Nach Briefe« aus Smirna sind
daselbst alle Magazine mit Ostindi-
schen Waaren angefüllt, unter wel-
chen die Musseline den beträchtlich-
sten Theil ausmachen.

I t a l i e n .
Nach offiziellen bei dem Kardinals-

Collegium während deS Conclave ein-
gelaufenen Berichten wurde dem ab-
gelebten Pabst Pins V I . zuValenec
unter andern folgende letzte Ehre er-
wiesen : Eine Actilleriesalve von 7
Kanonen kündigte Tags vorher das
Leichcnbegängniß an. Alle konstituzi-
onellen Gewalten, alle Beamten er-
schienen in Paradetracht in den Saal
des Negiernngspallastes, woselbst der
Leichnam in einem Sarge lag. Das
Mil i tär paradirte, und hatte auf
den Hüten schwarze! Schleifen. Acht
Pferde zogen den Leichenwagen; gol-
dene Franzen zierten das Leichentuch,
und 4 Präsidenten hielten die Ecken.
Eine schwarze Fahne ging voraus.
Hinter dem Sarge folgten die treuen

Freunde und Dienerschaft des Vab-
stes, sammt dem ganzen übrigen Zu-
ge. Eine Trauermusik ließ sich hö-
ren. Alle 5 Minuten wurde eine
Kanone gelößt und das Mi l i tär feu-
erte. DieOeffnung des GrabeS ist
von Marmor tc.

Von dem Zustande der Insel
Malta erhält man aus Englische«
Blättern vom 3. März folgende

> Nachrichten: Zu Palermo ist das
! Schiff Sani ta, und eine Fregatte

ausgerüstet worden, um Neapolita-
nische und Sicilianjsche Truppen nach
Malta zu bringen; eS sind 1450
Mann schon im Februar dahin ab-
gegangen. Zur nehmlichen Bestim-
mung waren 2 Englische Regimen-
ter aus Gibraltar in Palermo Ange-
langt; 2 andere Regimenter wurden
im Kurzen daselbst erwartet. D ie
Einwohner von Malta stehen in der
Zahl von 15,000 Mann unter de»
Waffen, um die Citadelle mit zu be-
stürmen. Zum nehmlichen Ende er-
wartet man aus Corfu 5000 Rußi-
sche Grenadiere. DieFrnuzösis.Ve-
sayung, welche Anfangs 3000 Mann,
die Patrioten mit eingerechnet, stark
war, ist nun ziemlich zusammengc«
schmolzen, bc sonders wegen des gänz-
lichen Mangels an Lebensmitteln.
An Wein fehlt es so, daß die P r t t .
ster nicht einmahl Meffe lesen konn-
ten. Der Bischof und die Geistlich-
keit sind daher aus der Stadt gezo-
gen. I n den Kastellen der Insel ist
den Malteser - Ri t tern, welcye sich
auf der Insel befinden, durch eme
Proklamazion befohlen worden, daS



Kreuz und die Instgnien ihres Gra-
dcs zu tragen. Die Ritter bekom-
men von England monathlich Zc>
Thaler, und die Kapläne 2z , zu
ihrem Unterhalte.

M Den , . März sind 300 Neapoli-
tanische Offiziere als Freywillige,
sich das Wohlwollen deS Hofs wie-
derum zuwege«-zu bringen, zur Be-
lagerung von La Valetta auf Malta
avg?gange»:. Admiral Nelson blokirt
von derSecseite die Festung und den
Hafen immer enger; in demselben
befindet sich auch das Französis. Li-
nienschiff Wilhelm Tcl l , welches
nebst dem Genereux aus Abuklr ent-
wischte.

AuSLivorno ist die Nachricht ein-
gelaufen , daß am 9. NachtS vor «2
Uhr das Admiralschiff deS Lord
Keiths, die Königin', Charlotte von
i2Q Kanonen, das dort vor Anker
lag, mit iuoo Mann am Vord in
dipLuft gefiogcn sey Lord Keith be-
fand sich glücklicherweise am Land;
di? Umstände, wodurch sick disstr un-
glückliche Fall ergeben h a t , sind
«och nicht bekannt.

Großbritannien.

Nach der Londner Hofzeitung vom
g. März war die von Spanien ver-
fügte Blokade deSHafens von Gibral-
tar von keiner langen Dauer. Eine
E ^ g M c Eskadre auS Lissabon hat
di? Spanischen Kriegsschiffe auS den
Gewässern von Gibraltar vertrie-

h r n ; sie so2?n sich nach Chartage-
na gezogen hclben.

S ch.w e i ß.

Der Französis. Minister Reinhard
hat in der bei seiner Vorstellung ge-
halten?« Rede das Helvetische Direk-
torium in einer wahrhaftgczwung??

! nenArt von den dcrmahligen Glücks-
umstiinden der Schweiz zu überzeu-
gen gesucht; er sagte unter andern:
,, Vie Inreeessen von Hclvezien und
Frankreich beruhe« auf alten ge-
meinschaftlichen Grund - Pfeilern ;
die Geschichte der verflossenen Jahr-
hunderte enthalten die Garantie dcr
Zukunft"; erfüg-cab-r lrid^r! noch

l den wörtlichen Trost bei, daß durch
gemeinschaftliche Uebcrtragnng vor-
übcrgcbendcr Ucbrl, und durch ge-
meinschaftliche Erleichterungen der
beiderseitigen Opfer, die beiden Re-
gierungen wenigstens das G lück
der Nachkommenscha f t grün-
den werden. Aus diesem scheint
freylich die Schlußfolge sich von
selbst darzustellen, daß die gegen-
wärtige Generazion der Helvezier
aufGlücksumstände allerdings Ver-
zicht leisten solle.

Nach der Aussage der Franz. Off i-
ziere soll der ganze diesjährige Feldzug
von der Schweiz her geleitet werden-
Man führt alle Truppen aus dem E l -
saß nach der östlichen Schweitz, allwo
seit dem 10. März sich die Zahl dersel-
ben vonCag zu Tag vermehrt.


